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Die Rosettenkrankheit, 
eine Viruskrankheit der Serradella (Ornirhopus sativus L.) 
Von Ludwig Quantz, Biologische Bundesanstalt, 
Institut für Landwirtschaftliche Virusforschung, Braunschweig 
In Versuchsfeldparzellen und Zuchtgärten treten an 
Serradella (Ornithopus sativus) mitunter Krankheits-
erscheinungen sehr störend auf, die Entwicklung, Reife 
und Samenertrag stark beeinträchtigen, nicht selten den 
gesamten Habitus der Pflanze verändern und schließlich 
exakte Beobachtungen über Ertrags- und Zuchteigen-
schaften sehr behindern. Die ersten Hinweise auf diese 
Erkrankung kamen von Herrn Saatzuchtleiter E. V o g t 
Abb. 1. Rosettenkr.anke Serra.dellapflanze mH Zwerg-
wuchs und Blattfall. 
(Schlüsselburg). der diese Schäden besonders an 
Zuchtgartenpflanzen beobachtete. In den letzten 
Jahren wurden gleichartige Krankheitserschei-
nungen auch beim Anbau von Ser~adellapflahzen 
auf dem Versuchsfeld des Instituts für Landwirt-
schaftliche Virusforschung in Braunschweig wie-
derholt angetroffen. Bei der näheren Analyse er-
wies sich, daß sie durch ·eine Virusinfektion 
hervorgerufen waren. Da uns in der in- und auslän-
dischen Literatur bislang keine Angaben über Virosen 
auf Serradella bekannt sind, erscheint ein kurzer Bericht 
über die Ergebnisse angebracht. Durch wiederholte Ein-
sendungen kranken Materials sowie · durch Mitteilung 
von Beobachtungsunterlagen erfuhr die Untersuchung 
durch Herrn Vogt eine wertvolle Unterstützung, für 
die auch an dieser Stelle 'herzlich gedankt sei . 
An erkrankten Serradellapflanzen wurden im wesent-
lichen drei Symptome festgestellt, die in wechselnder 
Stärke und Kombination auftreten und eine rosetten-
artige Spitzenstauche, eine leichte Mosaikfleckung und 
eine vorzeitige Vergilbung der Blätter umfassen. Diese 
drei Befallsbilder scheinen in ihrer Ausprägung und 
A bb . 2. Serradella : Rose ttenartig gestauchte Triebspitze. 
Stärke mit von dem Zeitpunkt abhängig zu sein, zu dem 
die befallene Pflanze infiziert wurde. Bei rosettenkran-
ken Pflanzen werden Triebe ausgebildet, deren Inter-
nodien zur Spitze hin stark verkürzt sind (Abb. 1); die 
Blätter an den Triebenden selbst stehen knäuel- oder 
rosettenartig gedrängt (Abb. 2). Am Anfang der ge-
stauchten Sproßteile ist der Stengel oft verdickt und 
winklig gebogen. Die Fiederblätter kranker Pflanzen 
sind anfangs leicht mosaikartig gefleckt, später werden 
sie oft ch'lorotisch, wobei die Spreiten teilweise ab-
wärts gewölbt und eingekrümmt sind. Bei späten Infek-
tionen sind Gesamtentwicklung und Größe der Pflanze 
noch annähernd normal, nur an einzelnen Trieben, meist 
Nachwuchstrieben, tritt Stauchung des Sprosses und 
Bildung von Spitzenknäulen ein. Andere, offenba; sehr 
früh infizierte Pflanzen zeigen insgesamt eine auffal-
lend büschelige Verzwergung, wobei die Gesamthöhe 
meist unter 20 cm bleibt. Blatt-, Blüten- und Hülsenent-
wicklung sind bei diesem Zwergwuchs noch stärker 
gehemmt als bei dem Rosettenwuchs. Einzelne Triebe 
können auch beim Zwergwuchs durchtreiben, zeigen 
dann aber in der Regel an den Spitzen die Rosetten-
knäule. Vielfach sterben derart erkrankte Pflanzen vor-
zeitig ab und trocknen ein. Andere b'leiben im Zustande 
der Rosettenkrank'heit bis zur Abreife der Samen. Die 
Wurzeln sind bei der Ernte meist schon morsch. Der 
Samenertrag ist deutlich bis stark gemindert. In er-
krankten Serradellaparzellen kommt es bei manchen 
Pflanzen auch zu einer ausgeprägten Vergilbung, bei der 
sich die bleich gelbgrünen Blättchen etwas starr an-
fühlen; meist gehf auch eine Neigung zu vorzeitigem 
Blattfall damit einher. · 
Von den aus rosettenkranken Serradellapflanzen in 
8 von 12 Fällen erzielten positiven Ubertragungen wur-
den besonders zwei Iso'late nä'her untersucht. Das erste 
Isolat (S. 137) wurde am 17. 8. 1950 von einer rotblü-
henden Serradellapflanze mit gestauchten Triebspitzen 
und Blattknäulen durch Abreibung auf Erbse gewon-
nen; das zweite Isolat (S. 295) vom August 1951 stammt 
aus dem Preßsaft einiger ähnlicher Pflanzen mit Spit-
zenstauchung und beginnender Blattvergilbung. Beide 
Isolate stimmen in i'hren Eigenschaften weitgehend 
überein und können daher einheitlich beschrieben wer-
den. 
Die Rückübertragung der Viren von verschiedenen 
Testpflanzen auf Serradella gelang in mehreren Fällen 
mit Hilfe von Preßsaft sowie durch Blattläuse. Auf die--
sen künstlich infizierten Serradellapflanzen trat eine 
Chlorose der älteren Blätter auf; jüngere Blätter zeig-
ten eine leichte grünliche Mosaikfleckung, blieben stark 
verkleinert und in Knospennähe gestaucht, während 
Fiederachsen und Fiederchen sich nach unten einge-
krümmt hatten. Die Stengel waren teilweise bräunlich 
verfärbt. Aus dem Bilde dieser künstlichen Infektionen 
darf gesch'lossen werden, daß die von Freilandpflanzen 
beschriebene Mosaik- und Ro:settenkrankheit in den 
isolierten Viren ihre Ursache hatte . 
Auf Grund gewisser Beobachtungen ist es jedoch nicht 
ausgeschlossen, daß dem natürlichen Befallsbild kran-
ker Serradellaparzellen nicht immer nur die beschrie-
bene Rosettenkrankheit allein zugrunde liegt. In man-
chen Fällen scheinen ein oft · fruhes Absterben der 
Pflanze sowie eine Blattvergilbung, die mit einem Starr-
werden der sich nach unten einkrümmenden Fiederblätt-
chen und oft mit einem vorzeitigen schütteartigen Blatt-
fall einhergehen kann, durch die Beteiligung einer 
anderen Virusart ausgelöst zu sein, die zu der von Ak-
kerbo'hnen und Erbsen beschriebenen Blattrollkrank-
heit (Quant z und V ö 1 k 1954) gesteHt werden 
könnte. Außer symptomatologischen Ahnlichke.iten 
spricht auch das Vorhandensein von Phloemnekrosen 
in den Stenge'ln stark gilbender Serradellapflanzen für 
eine solche Beteiligung der Blattrollkrankheit. Dieses 
Blattrollvirus ist indessen nicht saftübertragbar und 
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konnte daher bei den beschriebenen Isolierungsver-
suchen, die durch .Saftverreibung vorgenommen wur-
den, nicht erfaßt werden. bieser Frage wird daher im 
Rahmen von Untersuchungen zum Wirtspflanzenkreis 
des Blattrollvirus gesondert nachgegangen. Die foJ.gen-
den Beobachtungen beschränken sich auf die saftüber-
tragbaren Virusisolate von Serradella. 
2. Der Wirtspflanzenkreis 
Das von Serradella isolierte Virus rief nach Saftüber-
tragung auf zahlreichen Leguminosenarten Krankheits-
symptome hervor. Auf Erbsen (z. B . .,Gelbe Vik-
toria") entstand eine grünliche Mosaikfleckung mit 
gelblichen Adernaufhellungen und dunkelgrünen, scharf 
begrenzten Flecken besonders in der Nähe größerer 
_ Adern. Es wurden mehrere Erbsensorten erfolgreich 
infiziert, zwei Herkünfte der amerikanischen Sorte „Per-
fection" blieben jedoch ohne Befall. Auch Pis um arvense 
(Peluschke) war anfallig. Auf Acker bohnen (Vicia 
iaba var. minor) wurde ein ähn'liches Mosaikbild her-
vorgerufen (Abb. 3) wie auf Erbsen. Weitere Wirts-
pflanzen waren Wohlriechende Wicke (Lathyrus odora-
tus), Weiße Lupine (Lupinus albus) und Gelbe Lupine 
Abb . 3. AckePbohne (Vicia faba var. minor) mit Mosaik 
durch einen Phaseolus-Virus-2-Stamm von Serradella. 
( L. luteus). Die Weiße Lu pi n e erkrankte mit Adern-
aufhellungen und mit gelblichen, z. T. nekrotischen 
Punktflecken und Mosaikverfärbungen, denen meist 
eine starke Spitzenstauchung, Bräunung und Nekrose 
der jüngsten Fiederblätter und Triebspitzen folgte. 
Unter den geprüften K I e e arten ließen sich Schwe-
den- oder Bastardklee (Trifolium hybridum) und Inkar-
natklee (T. incarnatum) erfolgreich infizieren. Ersterer 
zeigte b'leichgrüne Mosaikstreifen längs der Seiten-
adern, letzterer eine gelblichgrüne Gesamtaufhellung 
mit dunkelgrünen Streifen an den Adern. Auf Rotklee, 
Weißklee und Luzerne wurde kein Befall erzielt. Auf 
Buschbohnen (Phaseolus vulgaris) traten bei den 
ersten Infektionsversuchen keine sicheren Symptome 
auf. Im Verlaufe wiederholter Testversuche gelangen 
jedoch mehrfach positive Ubertrngungen sowie Rück-
übertragungen beider Isolate, so daß eine wenn auch 
nur wenig ausgeprä~te Anfälligkeit der Phaseolus-
Bohne nachweisbar war. Befallen wurden die Sorten 
.,Doppelte holländische Prinzeß", .,Furore" und „Ken-
tucky Wonder", gelegentlich auch „Saxa" und „Genfer 
Markt". Gelbliche Blattupfen und Chlorosen der Ader-
ehen (Abb. 4), gelegentlich auch feine Nekrosen sowie 
Blattkräuselungen und Wuchsstauchungen waren die 
systemischen Symptome. Auf den jüngsten, oft klei-
ner bleibenden Fiedern wurden auch gelbliche Mosaik-
zeichnungen beobachtet. Auf Chenopodium quinoa rief 
Ab:>. 4. Systemi,; che chlorotische Fleckungen auf Bühnen 
(Phaseolus vulgaris, So·rte „Kentiucky Wonder"). 
das Virus lokale, ·bleich-chlorotische Läsionen hervor, 
eine sy'stemi'Sche Infektion erfolgte nicht, jedoch konnte 
das Virus von den eingeriebenen Blättern zurückge-
wonnen werden. Die künstliche Utertragung des Virus 
auf Serradella gelang durch S:if'tverreibung nicht immer 
hochprozentig. Daher wurden einige Ubertragungsver-
suche auch mit der Grünen Pfirsichblattlaus (Myzus per-
sicae) durchgeführt, in deren Verlauf beide Serradella-
lsolate erfolgreich von Erbse auf Serradella übertragen 
wurden. 
3. Eigenschaften 
Die Eigenschaften des isolierten Virusstammes wur-
den nach den üblichen Verfahren untersucht. Dabei 
wurde die Verdünnungsgrenze des Virus im Preßsaft 
zwischen 1 : 1000 und 1 : 2000 ermittelt. Der thermale 
lnaktivierungspunkt la.g bei 10 Min. dauernder Erhit-
zung zwischen 60 und 65 ° C; das Virus war nach 24stün-
digem Stehenlassen im Preßsaft noch nicht völlig inakti-
viert. Eine elektronenmikroskopische Untersuchung des 
Isolates S 137 wurde freundlicherweise durch Herrn Dr. 
J. Brandes durchgeführt, dem ich dafür bestens dan-
ken möchte . In Präparaten aus Lei'tbündelexsudaten 
(nach J oh n s o n ) von infizierten Erbsen pflanzen wa-
ren die Viruspartikeln als etwas ,gebogene Fäden von 
rund 750 mµ Länge (Mittelwert aus 70 Messungen) 
sichtbar (Abb. 5), die morphologisch nicht von 'dem Bolh-
nenvirus 2 (Brandes und Quant z 1955) zu unter-
scheiden waren. 
kbb. 5. Partike.ln des Phaseolus- Virus-2-:Stammes· von ,Serra-
de'i!,a ;m Exs'Udat v,on Enbse. (Vergr. 30 OOOfoch. Elektronen-
mi1~rnsk,op. Phot. Dr. J. Br ,an des). 
4. Besprechung 
Die Ergebnisse der vorstehenden Analyse eines von 
Serradella isolierten Virusstammes weisen sympto-
matologisch einmal in diE! Nähe des Gelben Bohnen-
mosaikvirus (Phaseolus-Virus 2 K. M. Smith) wie auch 
andererseits in den Kreis des gewöhnlichen Erbsen-
mosaikvirus (Pisum- Virus 2 K. M. Smith, Marmor legu-
minosarum H.). Wesentlich für die Determination dLirfte 
aber die Ubertragbarkeit der vorliegenden Isolate auf 
Phaseolus vulgaris sein. Nach den ursprünglichen Art-
beschreibungen des Pisum- Virus 2 durch St u b b s 
(1937) sowie Mur p h y und Pier c e (1937) zählt die 
PhaseoJus-Bohne nicht zu den Wirtspflanzen dieses 
Virus (vgl. ebenso auch K. M. Sm i t h 1937 und F. 
Weis s 1945). Unsere positiven Ubertragungen auf 
mehrere Buschbohnensorten sprechen da'her für eine 
Zugehörigkeit zum Phaseolus- Virus 2. Einige Eigen-
schaf'ten des Serradellavirus, wie die Ubertragbarkeit 
auf Phaseolus vulgaris und der thermale lnaktivierungs-
punkt zwischen 60 ° und 65 ° C, weisen auch auf das 
pea virus 2 von Os b o r n (1937) hin, dessen verwandt-
schaftliche Stellung zwischen dem Pisum- Virus 2 und 
dem Phaseolus-Virus 2 noch offen geblieben war. In 
unseren früheren Untersuchungen (1953) über das Ver-
halten von Buschbohnensorten gegenüber dem Phaseo-
lus- Virus 2 hatten sich Sorten wie „Kentucky Wonder", 
,,Furore" und „Doppe'lte holländische Prinzeß" als be-
sonders stark anfäl'lig erwiesen und teilweise nekro-
tisch und letal reagiert. Bemerkenswerterweise wurden 
gerade diese Sorten jetzt auch durch das Serradella-
virus am leichtesten infiziert. Im Hinblick auf diese 
Ähnlichkeiten möchten wir den SerradeUastamm in den 
Kreis des Phaseolus- Virus 2 stellen und ihn als eine 
Form ansehen, die auf Buschbohne weniger virulent ist 
als der eigentliche Virustyp. Eine weitere Stütze für 
diese Auffassung wurde im Sommer 1954 bei einem 
Freilandversuch gewonnen. Hier wurde Serradel'la 
neben Gladiolen, einer natürlichen Infektionsquelle für 
das Phaseolus- Virus 2, ausgesät. Im Laufe des Sommers 
-erkrankten zahlreiche Serradellapflanzen in typischer 
Weise und bildeten neben Mosaik- und Vergilbungs-
erscheinungen deutlich rosettenartige Spitzenknäule 
aus. Gleichzeitig zeigten die benachbarten Buschbohnen 
verbreitet und stark Symptome des Gelben Bohnen-
mosaiks. Abreibungen von derartig erkrankten Serra-
dellapflanzen wie auch von Buschbohnen ließen sich auf 
Ackerbdhne, Weißlupine und Buschbohne als Phaseolus-
Virus 2 identifizieren. 
Uber das Auftreten der Rosettenkrankheit in Feld-
anbauten sind keine Beobachtungen bekannt. Dagegen 
sind, wie eingangs erwähnt, die Ausfälle bei Einzel-
pflanzenänbauten oft sehr beträchtlich. Die Schäden 
hängen hier von dem Auspflanztermin ab, wobei späte, 
in der ersten Junihälfte angelegte Pflanzungen mitunter 
bis zu 1000/o viruskrank wurden und eine völlige Miß-
ernte ergaben. Teilweise war der Befall verschiedener 
Zuchtstämme von Serradella unterschiedlich. 
Eine B e k ä m p f u n g der Rosettenkrankheit ist 
praktisch wohl nur in Zuchtgärten erforderlich. Zweck-
mäßig sind Serrndellaanbauten hier isoliert und in eini-
ger Entfernung von möglichen Winterwirten, besonders 
Schwedenklee, Inkarnatklee, Steinklee . und Gladiolen, 
aber auch Rotklee anzulegen. Dabei ist einem frühen 
Auspflanztermin der Vorzug zu geben. Nach brieflicher 
Mitteilung von Herrn Saatzuchtleiter Vogt vermoch-
ten wiederholte und frühzeitig einsetzende Systoxsprit-
zungen die Virusinfektionen insgesamt merk'lich zu ver-
mindern und damit auch den Samenertrag zu verbes-
sern. In manchen Fällen wird sich auch eine Reihensaat 
oder Hors'tsaat an Stelle der selhr anfälligen Einzelpflan-
zenanlagen durchführen lassen. 
Zusammei,.fassung 
Von Serradella (Ornithopus sativus) wird eine mit 
knäuelartiger Triebspitzenstauchung, Mosaikfleckung 
und Blattvergilbung einhergehende Rosettenkrank'heit 
l;eschrieben. Als Ursache ließ sich ein Virus nachwei-
sen, das durch Saftverimpfung sowie durch Blattläuse 
(Myzus persicae) übertragbar ist. Außer Serradella be-
fällt es auch Erbse, Ackerbohne, einige Gartenbohnen-
sorten (Phaseolus vulgaris), weiße und gelbe Lupine , 
Schwedenklee und Inkarnatklee. Auf Chenopodium 
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qwnoa ruft es lokale chlorotische Läsionen hervor. Sein 
thermaler Inaktivierungspunkt liegt zwischen 60 und 
65 ° C, der Verdünnungsendpunkt zwischen 1 : 1000 und 
1 : 2000, seine Lebensbeständigkeit in vitro etwas über 
24 Stunden. Trotz etwas abweichender Eigenschaften 
wird das Virus der Rosettenkrankheit der Serradella in 
die Verwandtschaft des Phaseolus-Virus 2 (Gelbes Boh-
nenmosaikvirus) gestellt. 
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Was wissen wir über Veränderungen 
im Phloem viruskranker Pflanzen, insbesondere blattrollkranker Kartoffeln? 
Von W. Hofferbert und G. zu Putlitz, Vereinigte Saatzuchten, Ebstorf Kr. Uelzen 
Die im Verlaufe des letzten Jahrns veröffentlichten 
· Arbeiten über Virusnachweis mit Hi'lfe von Farbtesten 
an Kartoffeln ·gaben Anlaß, Rückschau zu halten und die 
Anknüpfungspunkte für diese Arbei'ten in der älteren 
Literatur zu suchen, zusammenzuste'llen und zu bespre-
chen. 
Nachdem viele Jahre lang der Bode - Test (4) die 
einzige Methode war, um in fraglichen Fällen Aufklä-
rung über die Virusnatur einer rollkranken Kartoffel· 
pflanze zu geben, indem die Phloemnekrosen durch An-
färbung mit Fuchsin nachgewiesen wurden, gestatten 
die neueren Verfahren schon vor der Kollabierung und 
Nekrosenbi'ldung im Phloem eine Unterscheidung in 
,.gesund" und „krank". Während He i 1 man n (8) 
mit Akridinorange und Bordeauxrot das durch Virus 
geschädigte Plasma anfärbt, haben 4 andere Autoren 
(3, 9, 10, 14) unabhängig voneinander die Beobachtung 
gemacht, daß das Blattrollvirus im Phloem kranker 
Kartoffelpflanzen und -knallen eine Veränderung der 
Kallosebeläge hervorruft, die mittels einer Färbe· 
methode sichtbar zu machen i:st, wobei gewisse Bedin-
gungen bezüglich Zeitpunkt der Untersuchung, Entwick-
lungsstadium u. a. einzuhalten sind. 
Katherine Es au (5) hat 1948 in einer zusammenfas-
senden Arbeit über Probleme der pflanzlichen Virus-
krankheiten den Versuch gemacht, die Virosen auf 
Grund der von ihnen hervorgerufenen Schädigungen in 
Gruppen zusammenzufassen. Sie beginnt mit der Fest-
stellung, daß die neuere Literatur die gleichen ,grund-
sätzlichen Typen pathologischer Veränderungen be-
schreibt wie die alte Literatur: hypoplastische, hyper-
plastische und hypertrophi:sche Veränderungen in Me-
sophyll und anderem parenchymaüschen Gewebe, 
depressive und destruktive Einflüs,se auf die Chloropla-
sten, Nekrosen in vers<;:hiedenen Pfloanzen:teilen und 
schließlich degenerative Veränderungen im Phloem. 
Uns interessiert im Hinblick auf die Themastellung in 
erster Linie die letzte Gruppe: degenerative Verände- . 
rungen im P'hloem. Nach Es au sind hier wieder 3 
Untergruppen zu unterscheiden: · 
a) Die Degeneration beginnt mit einer Nekrose der 
Siebröhren se'lbst und kann mit ausgesprochenen 
Wachstumsstörungen verbunden sein (z.B. Blat't-
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rollkrankheit der Kartoffel, Buckskin-Krankheit von 
Pfirsich und Kirsche). 
b) Die Degeneration beginnt mit anomalem Wachs-
tum, dem allgemein mehr oder weniger ausge-
dehnte Nekrosen des anomalen Gewebes folgen 
(z. B. Curly-top-Krankhe-it der Rüben, Bunchy-top-
Krankheit der Bananen). 
c) Die Degeneration beste'ht aus ziemlich allgemeinen 
Nekrosen, die verschiedenartige Pflanzenzellen be-
fallen und oft auch Zel'len aiußerha:lb des Phloems 
mit hineinziehen (z . B. Black-raut-Krankheit von 
snap-Bohnen, Chiorotic-streiak-Krankheit von Zuk-
kerrohr). 
Die in den 3 Untergruppen genannten Krankheiten 
wurden von E s a u und anderen Autoren näher unter-
sucht. Wir verfolgten insbesondere die Untersuchungs-
ergebnisse der Curly-top-Krankheit bei Rüben und der 
Buckskin-Krankheit bei Pfirsich und Kirsche von der 
Vermutung ausgehend, daß Erkenntnisse über Krank-
he.i:ten, die gleiche oder ähnliche Symptome wie die 
Bla:ttrollkrankheit besitzen, auch für diese zutreffend 
oder richtungweisend sein können. 
B a er e c k e (3) weist in i'hrer Arbeit bereits auf eine 
Veröffentlichung 'hin, die sich mit der Curly-top-Krank-
heit an Rüben · beschäfti.gt ( A r t s c h w a g e r und 
Starret t [2]). Eingehende Un:tersuchungen der bei-
den Autoren führten zu der Feststellung, daß in erster 
Linie eine Veränderung der Zel'lkerne durch das-Virus 
hervorgerufen wird, die in 2 Phasen vor sich geht und 
oft mit Auflösungserscheinungen des Kerns endet. Als 
eins der er,sten Folgesymptome, be:i resistenten Rüben-
sorten oft das einzige, wurden in Siebröhren des Rüben-
körpers, der aus Wurzel und Hypokotyl besteht (1), 
eigenartige Verdickungen der End- und Seitenwände 
der Ze'llen beobachtet, die man anfangs für Kallose 
hielt. Da man jedoch nicht alle mikrochemischen Reak-
tionen der Kallose erzielen konnte, bezekhneten die 
A:utoren sie als Pseudokallose. 
Es au (6) setzte die Untersuchungen an dieser 
,,Pseudokallose" fort, nachdem sie in den hyperpliasti-
schen Siebröhren von viruskrankem Tabak nur typische 
Kallose gefunden hatte und nun mit einiger ißerech-
tigung annehmen konnte, daß es sich bei den Veränd e-
rungen in der Rübe auch um diese handelte . Auf Grund 
